
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 15=35 (1869)

Heft: 34

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


287 -
Sa befanntltefe ble meiften SunbeSbefdjIüffe ©ctb,

ttnb jwar oiel ©elb foften, fo bürfen wir jum ©cfeluffe
- audj bie nttlitärifdjett SRacfetragSfrebfte nfdjt oergeffen.

©te betrugen in bcr lefeten ©tfeutig bie jicmlid) be*

fcfecibene ©umme oon gr. 17,400, unb jwar 400 gr.
für (SqttipcmentSentfcfeäbiguüg für ©tabSofftjiere.
Sicfelbe mußte biefeS %al)x an 32 ©tabSofftjiere
attSgeridjtct werben, uttb cS wurbe bafeer ber attS=

gcfefete Ärebit oott gr. 12,000 um 800 überfcferitten,

an welcfee bann aber iu golge SlttStrittcS cincS Offt=
jierS gr. 400 jurücfocrgütct würben, unb fomit nur
nod) 400 gr. SRacfefrebit erforberlicfe ftnb. gcrner
17,000 gr. für ÄriegStnaterial unb SranSportfoften.
Siefer SRadjfrcbit ift aber nur ein Uebertrag. Sie
SiiiibeSoerfammhing bewilligte nämlicfe unterm 18.

Sej. o. 3. bcfeufS Uebernafemc ber Äoften, welcfee

ber SranSport für bte an bie Äantone ju liefernbe
Sühmition oerurfaefet, einen Ärebit üon ofeigem Se=

trag. Siefer Ärebit blieb bann aber, weil bie ©en=

bungen nfefet ftattftubett fonnten, utiüerwenbet, unb

mufj nun für baS laufenbe %a\)x In Slnfprud) ge=

nommen werben.

SaS waren nun fo bie feauptfäcfelidjett mititävifdjett
Serfeanblungen bcr eibg. SRätfec fn ber lefeten 3uli=
ftfeuttg.

®ie Strategen nnb bie (Strategie bet neueften
gett. ÄriegSgefcfeicfetlidjeS ©fijjcttbud) oon

©buatb SRüffer. Sßrag. H- ©«rt 3. ©atow.
1869.

Sßir ftefeen niefet an, bie üoilicgenbe ©eferift alS

Slrbeit eineS talentüollen unb fcnntitifjreicfeen Dfff=

jievs ju bejcidjncu, boefe ücrfecfelen wir unS nidjt,
bai biefelbe an einigen erfeebltcfecn SRättgctn leibet.

3uuäcfeft ftfeeittt unS bcr Sitel ungenau, unb bann

oermiffeu wir ein SufealtSocrjcicfeniß, WelcfeeS ben

feefeaubelten ©toff fcbneU überftcfetUcfe barftettt. SaS

Sud) beginnt mit bcr erften ©eite unb enbet mit
bem S«nft ber lefeten, ofene bafj jur leiefetern Driew=

tirttng Irgenb eine Sluffeferift nötfeig befunben wor=

bett wäre. Sejeicfencnbcr als ber gewäfette Sitel bürfte
ber „Sie öftveiefeifefeen ©trategett bcr neuem Stk"
gewefen fein.

Ser 3nfealt beS SucfecS featte ftefe teiebt in eine

Slnjafel Slbfefenitte unb Äapitet efntfeetten laffen. Ser
in ber ©eferift befeanbelte ©egenftanb jerfättt, genau

betraefetet, fn eine ©inleitttitg üon beträcfetliifeer Sänge,

in welcfeer eine Ueberftdjt über bie Äriegfüferung SRa*

poteonS unb ber anberen gelbfecrren, weldje fpäter
biS jum %abx 1848 aufgetreten ftnb, gegeben wirb,
bann werben bie gelbjüge oon 1848 unb 1849 in

Stalten unb Ungarn, fowie ber Ärfeg 1859 itt 3ta=
lien etwaS auSfüferlicfecr befeanbelt, worauf (ttnb bie=

feS ift beS SßubelS Äern) ju ber Seurtfeeilung ber

ftrategifefeen Segcfeenfeeiten beS ÄriegcS 1866 übcr=

gegangen wirb.

Su Slnfang bcr ©eferift fpridit ftdj ber Htxx Ser=

faffer über baS Sorfommen ber ftrategifefeen Se=

gabung unb ben SBertfe einer rationellen militärifefeen

SluSbitbung auS. Scrfclbe brücft ftefe folgenber=

maßen au«: „Sie Strategie ober £eerfüferung gefeort

ju jenen SIBiffcnfcfeaftctt, bie man Wofel auf ben SRi*

litär=2lfabeiitien üortragett, nid)t aber erlernen fann.
@o wenig als eS ntöglicb ift, 3emanb jum Siefeter

ju madicn, bcr niefet jum Siefeter geboren, jum SIRater

unb Silbfeatter, überfeaupt jum fefeaffenben Senfer,
bem bie SRatur nidit ben Äcim baju fcfeon in bie

Äinbcrfcete gelegt feat, fo wenig ift eS mögliefe, 3c=
manb jum ^)cerfüferer ju maefeen, bem bte Httx*
füferung nld)t fdjon in feinen früfeeften Äinberfpielen
fid) als unwiberftefelicfeer -&«ng, als gefeetmnlßootleS

Stangen feiner Inneren ©igenart gettenb maefete.

SaS SBefen eineS waferen gelbfeerm oon ©otteS

©naben offenbart ftefe fcfeon in ber Änabennatur,
uttb fo muß eS ftefe offenbaren, fo gut wie ©ötfee

fcfeon als Äinb bie ftfeonften SRärtfeen unb ©ebiefete

„träumte".
Sritt jur natürlichen Segabung eine rationelle mi=

tttärifdje ©rjiefeung feinjtt, um fo beffer! Unbebingt
notfewenbig aber ift biefelbe niefet. Sieß fefeen wir,
wo wfr auefe nur cfnen Sticf in bie ÄrtegSgefcfeicfete

tfeutt. Sffiar niefet Serfflinger ein ©tfeneibergcfell,
beoor cr ©olbat unb rufemreiefeer ©eneral wurbe?
SBaS war ber berüfemte SRettcrgeneral SWurat, beoor

ifen ber ©türm ber franjöftfefeen SReoolution auf baS

Sferb warf, baS ifen fo oft jum ©iege tragen follte?
©elbft in ber Äutte feat fcfeon tnancfemal ein gelb=

Ijerrngcnfe gefteeft, woüon ber große tyxotop ein 3cufls
niß ablegt. Uttb ber arme Sernabotte, bem, als er

Wäferenb bcr franjöftfcfeen SReoolution jum gemeinen

©olbaten auSgcfeoben wurbe, eine junge SBäfcfecrin

einen Äorb gab, fpriefet gewiß ebenfalls bafür, baß

ber SRarftfeallftab, bef ifem jutefet fogar noefe mefer,

ftefe mitunter in bie fynple S«lr°ntaf<fee üerirren fann.

Ser geniatfte ©eneral beS mobemen ©pantenS, ber

legitime baSftfdje 3nfnrgcnt Suwnla ßarregui) war
ebenfalls niefet in bcr Äabettenfefeule erjogen worben,

fo wenig wie feitt genialer Sobfefnb SKinaS. Slud)

bie Reiben beS grieefeffefeen SefreiungSfrfegeS featten

fefne ©ramina gemaefet unb ftefe niefet erft bei irgenb
wetefeer ©cfeulbefeörbe bie facultas vincendi attS=

fteUen laffen.
3n jebem nfefet ganj entarteten Solfe fefetummern

ju jeber Stk gelbfeerrtttatcnte. Safeer fo oft baS

Seifpiel, bai fm galle ber SRotfe plöfelicfe auö ben

üerfefeiebenften Älaffen btr ©efeüfcfeaft gelbfeerren

erftefeen, bie Httxt ju fommanbiren unb ©efetaefeten

ju gewinnen wiffen. Hat bai niefet erft wieber ber

lefete amerifanifefee Sürgerfrieg naefegewiefen, tn bem

unter Stuberen ein früfeercr Stollingenieur, bem bie

böfe gama fogar naefefagte, bai er gern ein ©lüScfeen

über ben Surft trfnfc, bie größten ftrategifefeen %a*

lente entwicfclte! ©ar mauefeer ©olbat, bcr eS niefet

einmal jum Sieutenant brachte, featte baS 3c"9 ba\u,
ein ©enerat ju fein.

©S ließen ftefe oiele Seifpiele bafür aufftetlen, baß

ein ©tratege niefet immer eine milftärffefee ©rjiefeung

genoffen ju feaben brauefet, wenn bcr ©tratege nur
efeen in ifem fteeft. güfelt aber 3entanb ben gefeeim=

nißoollen Srang in ftefe, ft* im gelbe ju üerfuefeen,

fo läßt eS ifem bei ben Slrbeiten beS griebenS feine

SRufee, fobalb er irgenbwo Suloerbampf wittert.
SRogen ftefe auefe noefe fo oiele görmUifefelten il)m fn
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Da bekanntlich dte meisten Bundesbcschlüsse Geld,

nnd zwar vicl Gcld kosten, so dürfen wir zum Schlusse

- auch dic militärischen Nachtragökrcditc nicht vergessen.

Sie betrugen in dcr letzten Sitzung die zicmlich
bescheidene Summe von Fr. 17,400, und zwar 400 Fr.
für Equipementsentschädigung für Stabsoffiziere.
Dieselbe mußte dicscs Jahr an 32 Stabsoffiziere
ausgerichtet werden, und cs wurde daher der aus-
gcsetzte Krcdit von Fr. 12,000 um 800 übcrschrittcn,

an wclche dann aber in Folgc Austrittes cincs Offiziös

Fr. 400 zurückocrgütet wurden, und somit uur
noch 400 Fr. Nachkrcdit erforderlich find. Fcrncr
17,000 Fr. für Kriegsmaterial und Transportkosten.
Dicser Nachkrcdit tst aber nur cin Uebertrag. Die

Bundcsversammlnng bewilligte nämlich unterm 18.

Dcz. v. I. behufs Uebernahme der Kosten, welche

der Transport für die an die Kantone zu liefernde

Munition verursacht, ctnc» Kredit von obigrm
Betrag. Dieser Kredit blicb dann aber, weil die

Sendungen nicht stattfinden konnten, unverwendet, und

muß nun für das laufende Jahr tn Anspruch

genommen werdcn.
Das waren nun so die hauptsächlichen militärischen

Verhandlungen der eidg. Räthe in der letzten

Julisitzung.

Die Stratege« nnd die Strategie der neuesten

Zeit. Kriegsgcschtchtliches Skizzenbuch von

Eduard Rüffcr. Prag. H. Carl I. Satow.
1369.

Wir stehen nicht an, die vorliegende Schrift als

Arbeit cines talentvollen und kcnntnißreichcn Offiziers

zu bczcichncn, doch vcrhchlen wir uns nicht,

daß dicsclbc an cinigcn erhcbltcv.cn Mängeln leidet.

Zunächst scheint uns der Titel ungenau, und dann

vermissen wir ein Jnhaltsverzeichniß, wclchcs dcn

behandelten Stoss schnell übersichtlich darstellt. Das
Buch beginnt mit dcr ersten Seite und endet mit

dcm Punkt dcr letzten, ohne daß zur leichtern Orientirung

irgend etne Aufschrift nöthig befunden worden

wäre. Bezeichnender als der gewählte Titel dürfte
der „Dic östreichischcn Strategen der »euern Zeit"
gewesen sein.

Dcr Inhalt des Buchcs hättc sich leicht in eine

Anzahl Abschnitte und Kapitel einthcilen lasscn. Der

in der Schrift bchandclte Gegenstand zerfällt, genau

betrachtet, in eine Einleitung von beträchtlicher Länge,

in welcher eine Uebersicht über die Kriegführung
Napoleons und dcr anderen Feldherren, welche spätcr

bis zum Jahr 1848 aufgetreten sind, gegeben wird,
bann werden die Fcldzüge von 1848 und 1849 in

Italic» und Ungarn, sowie der Kricg 1859 in Italien

ctwas ausführlicher bchandelt, worauf (und dieses

ist dcs Pudels Kern) zu der Beurtheilung der

strategischen Begebenheiten des Kricgcs 1866 übcr-

gcgangen wird.

Zu Aufang der Schrift spricht sich der Hcrr
Verfasser über das Vorkommen der strategischen

Begabung und dcn Wcrth ciner rationellen militärischen

Ausbildung aus. Derselbe drückt sich folgendermaßen

ans: „Die Strategie oder Heerfnhrung gehört

zu jenen Wissenschaften, die man wohl auf den

Militär-Akademien vortragen, nicht aber erlernen kann.

So wcnig als cs möglich ist, Jemand zum Dichter

zu machen, dcr nicht zum Dichter geboren, zum Maler
und Bildhauer, überhaupt zum schaffenden Denker,
dem die Natur nicht den Keim dazu schon in die

Kinderscele gelegt hat, so wenig tst es möglich,
Jemand zum Heerführer zu machen, dem die

Heerführung nicht fchon in seinen frühesten Kinderspielen
stch als unwiderstehlicher Hang, als gcheimnißvollcs

Drängen scincr innercn Eigenart geltend machte.

Das Wesen eines wahren Feldherrn von Gottes
Gnaden offenbart sich schon in der Knabennatur,
und so muß es sich offenbaren, so gut wie Göthe
schon als Kind die schönsten Märchen und Gedichte

„träumte".
Tritt znr natürlichen Begabung eine rationelle

militärische Erziehung hinzu, um so besser! Unbedingt
nothwendig aber ist dieselbe nicht. Dieß sehen wir,
wo wir auch nur einen Blick in die Kriegsgeschichte

thun. War nicht Derfflinger ein Schneidergesell,
bevor er Soldat und ruhmreicher General wurde?
Was war der berühmte Reitergeneral Murat, bevor

ihn der Sturm der französischen Revolution auf das

Pferd warf, das ihn so oft zum Siege tragen follte?
Selbst in der Kutte hat schon manchmal ein Fcld-
herrngenie gesteckt, wovon der große Prokop ein Zeugniß

ablegt. Und der arme Bernadette, dem, als er

während der französischen Revolution zum gemeinen

Soldatcn ausgehoben wurde, etne junge Wäscherin
einen Korb gab, spricht gewiß ebenfalls dafür, daß

der Marschallstab, bei ihm zuletzt sogar noch mehr,

sich mitunter in die sunple Patrontafche verirren kann.

Der genialste General des modernen Spaniens, der

legitime baskische Insurgent Zumal« Carreguy war
ebenfalls nicht in dcr Kadettenschule erzogen worden,
so wenig wie sein genialer Todfeind Minas. Auch

die Helden des griechischen Befreiungskrieges hatten
keine Examina gemacht und sich nicht erst bei irgend

welcher Schulbehörde die Laoultas vinoenäi
ausstellen lassen.

Jn jedem nicht ganz entarteten Volke schlummern

zu jeder Zeit Fcldherrntalente. Daher so oft das

Beispiel, daß im Falle der Noth plötzlich aus den

verschiedensten Klassen der Gesellschaft Feldherren

erstehen, die Heere zu kommandircn und Schlachten

zu gewinnen wissen. Hat das nicht erst wieder der

letzte amerikanische Bürgerkrieg nachgewiesen, tn dem

unter Anderen ein früherer Civiltngenieur, dem die

böse Fama sogar nachsagte, daß er gern ein Gläschen

über den Durst trinke, die größten strategischen

Talente entwickelte! Gar mancher Soldat, dcr es nicht

einmal zum Lieutenant brachte, hatte das Zeug dazu,

ein General zu sein.

Es ließen sich viele Beispiele dafür aufstelle«, daß

ein Stratege nicht immcr eine militärische Erziehung
genossen zu haben braucht, wenn der Stratege nur
eben in ihm steckt. Fühlt aber Jemand den

geheimnißvollen Drang in sich, sich im Felde zu versuchen,

so läßt es ihm bei den Arbeiten des Friedens keine

Ruhe, sobald er irgendwo Pulverdampf wittert.
Mögen sich auch noch fo viele Förmlichkeiten ihm in
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btn SBeg ftcQcn, um ifem bie militärifdje darrte«
ju oerfcfelleßen, einmal läuft er bett ifen ttmfpittneu=
ben Serfeältniffen boefe baoon. Sann bebarf cS atler=

bingS noeb jenes wunberbaren ©twaS, baS matt gc=

wöfetiltcb „3ufall" nennt, unt fein 3""crf$ burefe efne

tS oeräußertiefeenbe Sfeat funb ju geben unb ifen ba=

mit übtr ben ©cbwarm ber gewöfenltcfecn SBaffcn=

träger ju erfeeben. Äommt ifem bfefer Sufaü ju
Statten, fo beginnt er ju fteigett unb bte Serwun=

berttng aller berjenigen ju erregen, bte cS nie reefet

begreifen fönnen, baß Semanb begabter fein tonne,
alS tS baS einfaefee Sicnftreglcmcnt oorfefereibt. Slber,

wie im tiefen SBalbe manefee fcfeöne eble Sltttne im
©efeatten alter Säume, im feuefeten SRocfe erftieft,
bie im greien bem fetrrllcfeften ©arten jur S^txbt
gereiefet feabett würbe, fo aud) tft fcfeon SIRaiicfeer, ber

ein großer ©eneral featte fein fönnen, traurig bei

irgenb welcfeer ifem burcb bie Serfeältniffe attfgebräng=

ten griebenSaibeit oerfommeu. Sic Suft war ifem ju
eng jugemeffen, unb bcr günftige „3ufall" blieb auS,
ber feinett ©tem jum Slufgefeen gebraefet featte. Dios
noquiso, fagten bie fpanifefeen Segitimiftcn, alS

ifenen oor ber Stk bex feelbenfeafte, mit feofeer ftra=

tegifefeer gaffungS= unb güferungSfraft begabte 3"*
mala ßorregut) ftarb.

SBie ein jeber großer SIRann ber fonjentrirte ©cs

fammtauSbrucf beS SBcfenS feiner Stk ju fein pflegt,
fo ftnb auefe alle fecroorrageiibcn ©trategen ein 6fea=

rafttriftifon iferer ©poefee gewefen. Sei feinem trifft
bieß aber mefer ju alS bet SRapoleon I., in bem ftefe

bie ganje franjöftfcfee SReoolution ju oevförpern fdiien."
Sie ©eferift füfert bann baS '.bilb SRapoteonS wet=

ter auS, wirft einen Slicf aufc feinen erften gelbjug
in Stalten (1796-1797) unb In ©gtjpten. Son

©gVptcn wenbet bcr Htxx Serfaffer fein Sluge wie=

bcr nad) ©uropa uttb ju ben ÄriegSereigniffcn btS

Saferes 1799, wo er unS über bie bljarren ©igcn=
tfeümlfcfefeiten unb bfe Slrt bcr Äriegfüferung @u-

warow'S einiges beriefetet. ©S läßt ble ©eferift ben

gclbfeerm-Salentcn unb Scrbiettftcn beS rufftftfeen

gelbfeerm ©crccfetigfcit wieberfaferen unb oerfecfelt

aueb baS ©efewierige feiner ©tellung gegenüber bem

öftreiefeifefeen Äabincte niefet.

Son ©uwarow fefert ber Serfaffer ju Sonaparte
jurücf, bett wir, naefe grattfreiefe jurücfgefcfert, balb

an bcr ©pifee ber SReferoe* Slrmee über ben ©t. Smt=
fearb natfe Italien feinabfteigen fefeen.

©efer rtefetig ift bie Semerfung: „Sie ©efelacfet feei

SRarengo ebenfo wie bie in bemfelben 3<*" oon
SRoreau in Seutftfelanb gewonnenen furchtbaren
©cfelacfeten bei £ocfeftäbt unb bei |)ofeenlinben leferen

unS, baß niefet allein baS ©enie beS Dberfclbfeerm
SllleS auSmacfet, er muß ftefe au*, befonberS bei grö=

ßeren unb umfangreiefeeren Slftionen auf ebenfo ju=
»erläfftge als feoefefeegabte, im SRotfefalk ju felbft*

ftättbigem ©ingreifen fefnreicfeenb gefefefefte Unterfclb*
feerren jiüfeen fönnen. Sonaparte würbe bei Wa*

rengo fcfewerlicfe geftegt feafeen, wenn cr niefet in
SRaffena, ©uefeet, SanneS unb SSiftor fo oortreffliefee

UnterbcfefelSfeaber unb* in Sefafr, wetefeer in üer=

feänguißootler ©tunbe baS mtttfeige 3Bort auSfpracfe:

„Sit ©cfelaefet ifi »erloren, aber eS ift Stit, eine

jwefte jtt gewinnen," gerabcjtt feinen SReiter gefttn=
bett feättc. Sbenfo tfeeilten bie ©enerale Secourbe
unb SRlcfeepanfe baS Serbienft unb ©lücf SRorcau'S
bei $ocfeftäbt unb |)ofeenlinben. SBäre SRidjepanfe
itt ber ©cfelaebt bei ^>ofecntinben, feei beren Stfpo=
fttionen SRoreau fein ©enfe feineSwegS übermäßig an=

geftrengt featte, ben Deftreid)cvn nitfet mit fo bcifpiel=
lofer Serwegenfecit bei 5D?attenpött in bie glanfe gc=

fallen, fo würben bie granjofen an jenem Sage
fefewertiefe einen fo glänjeuten, waferfAcinlfd) fogar
gar feinen ©feg baoon getragen feaben. Sie Un=
tcrbefcfelsfeafeer muffen baS geiftige SRäbcrwcrf beS

@d)Iad)tplaneS fein, baS fo gefefeieft in einanber greift,
baß ber DbcrbefefelSfeaber nidit überall jugegen ju
fein, fonbern nur ben SIRoment abjtttoarten unb riefetig

ju erfennen brattefet, wo ble ©ntfdjclbung forcirt
werben muß. SlnbcrcrfeitS muß freiliefe ebenfo gut
ber £öd)ftfonimanbirenbe eS oerftefeen, begangene

gefeler feiner Untergebenen fdinctl burd) geeignetes

£>attbeln ju üerbefferu. Sann ift oft felbft, wenn
bcr eine glügel oom geinbe mit großer SIRacfet um=
gangen ift, bie ©djladjt nod) nidit oerloren."

Ser nädifte gelbjug, ben bie ©eferift fftjjirt, ift
bcr üon 1805. £iebcl wirb gefagt: „SaS Unglüd
üon Ulm feättc jebem öftreiefeifdjen ©eneral für alle

3ufttnft bie wiefetige Sefere einprägen follen, wie

notfewenbig cS ift, ftefe über bie SIRarfdjttnien beS

geinbeS ttiefet in Säufcfeuttgen ju wiegen unb wie

gefäferlicfe ftetS baS Slbwarlen ift, wenn man fo oiele

ßfeancen feat, bie einjelnen ÄorpS ber geinbe oor
iferer Sereinigung anjugreifen unb ju oertiicfeten."

SiefeS feat nun feine SRtcfettgfeit, bod) möchten wir
bemerfen, baß gerabe barin ftd) über bie 2Rarfa>
linien unb ben. Swecf bcr feinblicfeen Dperationen
niefet ju täufefeen eine £atiptfcfewtirigfcft ber ©trategie

liegt, unb waS bie einjelnen ÄorpS oor iferer

Sereinigung ju fcfelagen anbelangt, fo wäre biefeS

aUerbingS ganj gut gewefen, wenn biefeS im Sc=

reiefee bcr SRöglidjfeit gelegen featte. Sod) wie bie

©aefeen ftanben, fo blieb bie öftreiefeiftfee Slrmee, fo=

balb bie DperationSfiont ber granjofen fiefe einmal

»on Stuttgart über -£>all natfe Stnfpad) auSbcfente,

niefetS anbercS übrig, alS fe fcfenell wie mögltefe feinter

ben 3'in jurücfjugefecn unb feier ble Slnfunft ber

SRuffen ju erwarten.
Sie (Ifeance, welcfee ftefe SRarf, alS bie franjöfifd)e

Slrmee bereits bie Sonau überfeferitten featte, in Ulm
noefe bot, nad) Söfemen ju entfommen, feättc erwäfent

werben fönnen. (@S war biefeS, als SRurat, bem

ber Äaifer momentan einige ÄorpS unterftctlt featte,

SRet) obn bem linfen an baS redite Sonattufer jog,
woburefe SBemccf'S ÄorpS fecrauSbrecfectt fonnte unb

ber SBeg nad) Söfemen frei war.)
Sin ben öftreiefeifefeen gelbjug 1805 reifet ftefe ber

preußiftfee üon 1807 unb 1808. Sef ©elegenfeeit

bcr ©cfelaefet oon 3*na unb Stucrftäbt wirb gefagt:

„Saß bie Svcußcn ftefe gut gefcfelagen, geben auefe bie

granjofen ju, aber ofene tüefetige güferung »ermag,
wie baS ble jüngfte Sergangenfeeit erft wieber be=

wiefett feat, attefe bie tiefte Slrmee niefetS attSjuricfeten.

Sie SBirfungen ber SRieberlage aber waren für ^xtu*
ßen eben beßfealb fo entfefelicfe,4weil ft* Httxt unb
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den Wkg stellen, um ihm die militärische Carrière
zu verschließen, einmal läuft er dcn ihn umspinnenden

Verhältnissen doch davon. Dann bcdarf cs

allerdings nock jcncs wunderbaren Etwas, das man
gewöhnlich „Zufall" ncnnt, um scin Inneres durch cine

es veräußerlichcnde That kund zu geben und ihn
damit über dcn Sckwarm der gewöhnlichen Waffenträger

zu erheben. Kommt ihm dicscr Zufall zu

Statten, so beginnt er zu steigen und die Verwunderung

aller derjenige» zn erregen, die es nie recht

begreifen können, daß Jemand bcgabtcr sein könnc,

als es das einfache Dienftreglement vorschreibt. Abcr,
wie im tiefen Walde manche schöne cdle Blnme im
Schatten alter Bäume, im feuchten Moose erstickt,

die im Freien dem herrlichste» Garten zur Zierde
gereicht haben würde, so auch tst schon Mancher, der

ein großer General hätte scin können, traurig bci

irgend welcher ihm durch die Verhältnisse anfgedräng-
tcn Friedensarbcit verkommen. Die Lnft war ihm zu

eng zugemessen, und dcr günstige „Zufall" blicb aus,
der seinen Stern zum Aufgehen gebracht hätte. Oios
no cz^uiso, sagten die spanischen Legilimistcn, als

ihnen vor der Zcit dcr heldenhaftc, mit hohcr
strategischer Fassungs- und Führungskraft begabte

Zumal« Corrcguy starb.

Wie ein jeder großer Mann der konzentrirte Gc-
sammtausdruck des Wesens seiner Zeit zn sein pflegt,
so sind auch alle hervorragenden Strategen ein

Charakteristiken ihrer Epoche gewesen. Bei keinem trifft
dieß aber mchr zu als bet Napoleon I., in dem sich

die ganze französische Revolution zu verkörpern schien."

Die Schrift führt dann das Bild Napoleons weiter

aus, wirft einen Blick aui scincn erstcn Feldzug

in Italien (1796-1797) und in Egypten. Von

Egypten wendet dcr Herr Vcrfasscr scin Augc wieder

nach Europa und zu den Kriegsereignissen des

Jahres 1799, wo er unö übcr die bizarren
Eigenthümlichkeiten und die Art dcr Kriegführung Su-
warow's einiges berichtet. Es läßt die Schrift dcn

Fcldherrn-Talenten und Verdiensten deö russischen

Fcldhcrrn Gcrcchtigkcit wiederfahrcn und verhehlt
auch das Schwierige feiner Stellung gegenüber dcm

östrcichischcn Kabincte nicht.
Von Suwarow kehrt der Verfasser zu Bonaparte

zurück, den wir, nach Frankreich zurückgekehrt, bald

an dcr Spitze der Reserve-Armee über den St. Bernhard

nach Italien hinabsteigen sehen.

Sehr richtig ist die Bemerkung: „Die Schlacht bei

Marengo ebenso wie die in demselben Jahre von
Moreau in Deutschland gewonnenen furchtbaren
Schlachten bei Hochstädt und bei Hohenlinden lehren

uns, daß nicht allein das Genie des Oberfcldherrn
Alles ausmacht, er muß sich auch, besonders bei

größeren und umfangreicheren Aktionen auf ebenso

zuverlässige als hochbegabte, im Nothfälle zu scibst-

ständigem Eingreifen hinreichend geschickte Untcrfcld-
herren stützen können. Bonaparte würde bei

Marengo schwerlich gesiegt haben, wenn er nicht in
Massen«, Suchet, Sannes und Viktor so vortreffliche
Unterbcfehlshaber und in Desaix, welcher in ver-
bängnißvoller Stunde das muthige Wort aussprach:

„Die Schlacht tst verloren, aber es ist Zeit, eine

zweite zu gewinnen," geradezu seinen Retter gefunden

hätte. Ebenso thciltcn die Gcncralc Lccourbc
und Richcpanse das Verdienst und Glück Moreau's
bei Hochstädt und Hohenlinden. Wäre Nichepanse
in der Schlacht bci Hohcnlinden, bci dcrcn
Dispositionen Moreau scin Genic keincswcgö übermäßig an-
gcstrcngt hattc, den Oestreichcr» nicht mit so beispielloser

Verwegenheit bei Mattcnpött in die Flankc
gefallen, so würden die Franzosen an jenem Tage
schwerlich eincn so glänzcnten, wahrsckcinlich sogar

gar keinen Sicg davon gctragcn habcn. Die Un-
tcrbefchlohabcr müsscn das gcistigc Nädcrwcrk dcs

Schlachtplancs sci», das so geschickt in cinandcr greift,
daß dcr Obcrbcfchlshabcr nicht übcrall zugegen zu
scin, sondcrn nur dcn Momcnt abzuwartcn nnd richtig
zu crkcnnen braucht, wo dic Entschcidung forcirt
wcrden muß. AndercrscitS muß freilich ebenso gnt
der Höchstkommandirende cs verstehen, begangene

Fehler seiner Untergebenen schnell durch gecignctcs
Handcln zu verbessern. Dann ist oft selbst, wenn
der eine Flügel vom Feinde mit großer Macht
umgangen ist, die Schlacht noch »icht verloren."

Der nächste Fcldzug, dcn die Schrift skizzirt, ist
der von 1805. Hiebei wird gesagt: „Das Unglück

von Ulm hätte jedcm östrcichischcn Gcncral für alle

Zukunft die wichtige Lchre cinprägcn solle», wie

nothwendig es ist, sich über die Marschlinien des

Feindes nicht in Täuschungen zu wiegen und wie

gefährlich stcts daö Abwarte» ist, wenn man so viele

Chancen hat, die einzelnen Korps dcr Fcinde vor
ihrer Vereinigung anzugreifen und zu vernichten."

Dieses hat nun seine Nichtigkeit, doch möchten wir
bemerke», daß gcrade darin stch übcr die Marsch-
linicn und den. Zweck dcr fcindlichcn Operationen
nicht zu täuschen eine Hauptschwierigkeit dcr Strategie

licgt, und was die cinzrlne» Korps vor ihrcr
Vcrcinigung zu schlagen anbelangt, so wäre dieses

allerdings ganz gut gewcsen, wcnn dicscs im
Bereiche dcr Möglichkeit gelegen hätte. Doch wie die

Sachen standen, so blicb die östreichische Armcc,
sobald dic Operationsfront der Franzosen sich einmal

von Stuttgart über Hall nach Anspach ausdchntc,
nichts andercs übrig, als so schnell wic möglich hinter

dcn Jnn zurückzugehen uud hicr die Ankunft der

Russen zu erwarten.
Die Chance, welche sich Mack, als die französische

Armee bereits die Donau übcrschrittcn halte, in Ulm
noch bot, nach Böhmen zu entkommen, hätte erwähnt
werden können. (Es war dicscs, als Murat, dem

der Kaiser momentan einige Korps unterstellt hatte,

Ney von dem linken an das rechte Donauufer zog,
wodurch Werncck'S Korps herausbrechen konnte und

der Weg nach Böhmen frei war.)
An den östreichischen Feldzug 1805 reiht sich der

preußische von 1807 und 1808. Bet Gelegenheit

dcr Schlacht von Jcna und Auerstädt wird gesagt:

„Daß die Preußen sich gut gefchlagen, geben auch die

Franzosen zu, aber ohne tüchtige Führung vermag,
wie das die jüngste Vergangenheit erst wicder

bewiesen hat, auch die beste Armee nichts auszurichten.

Die Wirkungen der Niederlage aber waren für Prcußen

eben deßhalb so entsetzlich, ^weil sich Hccre und
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große gclbfeerren nttefe großem ÄriegSungtücf nidit
auS ber ©rbe ftampfen laffen."

Ser gelbjug 1809 wirb jiemtiefe furj befeanbett

unb feei ©elegenfeeit ber ©cfelaefet bei SBagram (weldje
befanntli* babur* oerloren ging, baß ©rjfeerjog
3cfeann ni*t jur re*ten Stk auf bem @*la*tfelb
erf*ien) ftnben wir bie rt*tige Semerfung: „SaS
©enie eineS einjigen großen gelbfeerm rei*t ni*t
auS, ben ©ieg an feine gafenen ju feffeln, er muß

au* über tü*tige ©efeülfen üerfügen, wenn er ni*t
trofe atten £elbenmutfee$ feiner Sruppen unterliegen
fofl. Slber fo lange ein mobcrneS Httx ni*t frei
üon bem fo unmtlitärif*en S^oteftionSunwefen ift,
feclfen au* ©enerale Wie ©rjfeerjog Äarl nur baju,
bfe militäriftfee ©fere ju waferen. Sauember ©ewinn
läßt ft* nur bur* gewattige Sieformen auf allen
©cbicten errei*en. Siu* ber genialfte Slrjt ift ni*t
im ©tanbe, einen Äranfen ju feeiten, ber ff* feinen
©efeoten ni*t fügen, fonbern na* feiner alten gaejon

fortleben wid, btS baS Seben fetbft in grage gerätfe!"
SllS einen $auptfefeler SRapoleonS tn bem ruffif*cn

Ärieg 1812 bejci*net ber Htxx Serfaffer, baß er
baS atte potniftfee SRei* niefet feerfteflte unb biefeS

gewiß ni*t mit Unre*t. ©S war unb cS wirb fcle»

fcS au* itt Sufunft baS einjige SRfttel fein, ben

rufftftfeen Äoloß wirffam ju befämpfen. SBenn aber

beS ferneren feemerft wirb, baß ni*t gefeorig für
Serpftegung beS Httxti geforgt war, fo erftfeeint unS

biefeS ni*t ganj ri*tig. SBafer ift eS, bie Slrmee

erfeielt oft feine Serpftegung uttb war in wenig bt*
Wofentcn ©egenben auf SRcquifttion unb SRarobe an=

gewiefen, beffenungea*tet war für bie Drganifation
beS #eereStranSportwefenS baS $Rögli*fte gef*efecn,
afeer fealb oermo*ten bie Sroöiantfotonnen ben ra*
ftfeen ^)eereSbewegungen ni*t ju folgen, unb ber

SRacfeftfeub blieb oft ganj auS.

Sie Serpftegung efner großen Slrmee in ben oben

Steppen SRußlanbS bietet beinafee unüberftefgbarc

£fnbcmiffe, unb biefe feat fetbft baS ©cnic eineS

Stapoleon ni*t ju überwinben ocrmo*t.
Sei ©elegeufeeft'beS gelbjugeS 1813 Wirb über

ben preußiftfeen gelbfeerm folgenbeS Urtfeett gcfäUt:
„Slü*er war ein eigentli*er SoIfSfeeer=gelbfeerr, ein

SRatlonalfeelb, ber nur für einen frtftfeen, fröfel(*en
Ärieg, nf*t für ben @*nfrff*nacf beS ^3arabebfeu=

fteS uub beS gclefertcn jopftgen Äommfßftrategen=
tfeumS taugte, ©in SIRetfeobifer war er ni*t, au*
featte er bte Strategie ni*t auS Sü*crn gelernt unb

War oon ber Sü*erftrateglf üfeerfeaupt fo wenig
entfeufiaSmirt, wie üon ber beutfefeen ©ramatif. Sa=

für afeer feefaß er ben treffenben Slicf, ben SRoment

jur Sfeat ju erfaffen, uncrmüblt*e SlngriffSluft unb

unbeugfamen SRatfonatfeaß gegen SRapoleon unb fefne

granjofen. Son aHer 3<*ubcrei war er ein abge=

fagter geinb, unb wenn man ganj gerc*t gegen ifjn
fein will, muß man ifem na*fagen', baß er bei ber

großen Slrmee ber Slflürten baS eigentli*e enfant
terrible war, baS feine SRufee feielt, wie fte fo oft
bie Ferren Siplomaten unb bfplomatfftfeen ©enerale

berfelben feafeen wollten, ©r war baS efnjfge ganj
femgefunbe gelbfecrrentalent, ber einjige geniale gunfe
im oft $iemti* matt pulftrenben Äörper ber Httxt

ber feeginnenben feciligcn Stttfanj. Seine nationale
SRürffi*tSloftgfeit, fefn rein militärif*cr ©tanbpunft
riß bie anberen oft fefer gegen iferen eigenen SBiflen
mit ftd) fort, ©r fonnte bie geberfu*fer jeber Slrt
nun einmal ni*t leiben unb featte üon feinem ©tanb«
punfte auS üoflfommen re*t. SBafere mitltärwiffens
f*aftlf*e ©ebicgcnfeclt ließ er fi* bagegen gern ge=

fallen, au* fefelt er feofee ©türfe auf bfe ifem jur
©eite ftefeenben ©eneralftabSoffijfcre @*amfeorft unb
©neffenau. Sefannt ift feine rüferenbe Slnerfennung
ber ©ebiegenfecit beS Sefetcrcn, bie fi* au* barin
äußerte, baß, als eine engliftfee Unioerfttät ifen ofe

feiner ©rfolge im Äriege jum Softor ma*te, er auS=

rtef: „3a, wenn bfe m(* jum Softor ma*cn, muffen
fte ben ©neffenau minbeftenS jum Slpottjefer erfeefeen!""

Sei ©elegenfeeit ber ©cfela*t oon Sattfeen (@. 38)
featte ber Umftanb, ber üerantaßte, baß biefelbe für
bie altiirte prcttßifcfe=rufftf*e Slrmee ni*t ücrni*tcnb
ausfiel, erwäfent ju werben oerbient. SIRit SRe*t

wirb bcr SBaffenfttllftanb SRapoleonS als ein großer
politlftfeer gefeler bcjei*nct. SRa* bem SBaffcnftitl-
ftanbc nafem SRapoleon fefer ri*tig SreSben jum
Slngclpunfte feiner Dperationen. Son ba aus bt*
brofete er glci*jeitig Söfemen, @*tcften unb Serlin.
SBarum aber SreSben im 1866er gelbjug trofe fei*

ner anerfattnten feofeen ftrategiftfeen Sebeutung ofene

@*wertftref* aufgegeben wurbe, gefeort mit ju ben

üielen Utibegreiffi*feiteit, an benett biefer gelbjug fo

fefer lefbet. SRapoleon würbe oon SreSben auS aud)
bie fünfte Äoalition auS bem ©attet gefeoben feaben,

benn feine ftrategiftfeen ®*ad)jüge waren jefet, wo
bie SRotfe ifen fo ju fagen beten leferte, wieber meifter»

feaft; aber wfeberttm ftfeetterte SllleS an ber Sctife
feiner Unterfttbfeerren, bie aflefamtnt fefet f*wä*ercn
©cifteS ju fein ftfeienen als juoor, unb offenbar an
ben SRa*wcfecn beS rufftftfeen gelbjugeS franften.
Dublnot ocrlcr gegen Slücfeer unb Sülow ble ©cbla*t
feei ©roßbeeren, ©eneral ©irarb warb mit 12,000
granjofen bei -£>agelberg überfallen unb total gc=

ftfetagen. SRacbonalb büßte feinen SRufem an ber

Äafeba* gegen Slü*er ein. Qwat gewann §Rapo=

leon bie @*la*t bei SreSben, bo* feier trat, na*
bem ©iege, au* bei ifem Unentftfeloffenfeeit ein, er

oerfolgte bfe ©efcfelagencn nf*t, wie cS ft* gefeörte,

uttb trug beßfealb bie -$auptf*ulb baran, baß fealb

barauf Sanbamme feei Äutm üon weit überlegenen

Äräften eingeftfeloffeu unb erbrücft wurbe. Son ba

an ftfeien baS ©lücf SRapoleon gänjli* üerlaffen ju
feaben. 3«be feiner Äombinationcn mißlang. Salb
wurbe SRct) feei Scnewife geftfelagen unb cnbU* cnt=

ftfeieb ble ©*ta*t üon Seipjig über ben Scrluft
SeutftfelanbS.

(gortfefeung folgt.)

Sias eilig. »Hfltlitar&rpartemrnt an bit Ültlttär-
btij'öxbtn btt Äantone.

(SBom 18. S!luguft 1869.)

SDaS untetjeidjnete Departement bectytt fttty, 3tynen bte 2tnjefge

ju madjen, baß bie SRadjbienftpflidjtigctt bc« ©enfe, bet Slttiltetie,
bet Äa»atlet(e unb bet ©ctyatffctyütjen, weldje »on ben tantonalen

SWilitäibetyötbcn nittyt bereit« tn eibg. ©ttyuten bcotbett wotben,

- 289 -
große Feldherren Nach großem Kriegsunglück nicht

aus der Erde stampfen lasse»."

Der Feldzug 1809 wird ziemlich kurz behandelt
und bei Gelegenheit der Schlacht bei Wagram (welche
bekanntlich dadurch verloren ging, daß Erzherzog

Johann nicht zur rechten Zeit auf dem Schlachtfeld
erschien) finden wir die richtige Bemerkung: „Das
Genie eines einzigen großen Feldherrn reicht nicht

aus, den Sieg an seine Fahnen zu fesseln, er muß
auch über tüchtige Gehülfen verfügen, wenn er nicht

trotz allen Heldenmuthes seiner Truppen unterliegen
soll. Aber so lange ein modernes Heer nicht frei
von dem so unmilitärischen Protcktionsunwesen ist,
helfen auch Generale wie Erzherzog Karl nur dazu,
die militärische Ehre zu wahren. Dauernder Gewinn
läßt sich nur durch gewaltige Reformen auf allen
Gebieten erreichen. Auch der genialste Arzt ist nicht
im Stande, einen Kranken zu heilen, der fich seinen

Geboten nicht fügen, sondern nach seiner alten Fa?on
fortleben will, bis das Leben selbst in Frage geräth!"

Als einen Hauptfehler Napoleons in dem russischen

Krieg 1812 bezeichnet der Herr Verfasser, daß er
das alte polnische Reich nicht herstellte und dieses

gewiß nicht mit Unrecht. Es war und es wird dieses

auch in Zukunft das einzige Mittel sein, den

russischen Koloß wirksam zu bekämpfe». Wenn aber

des ferneren bemerkt wird, daß nicht gehörig für
Verpflegung des Heeres gesorgt war, so erscheint uns
dieses nicht ganz richtig. Wahr ist es, die Armee

erhielt oft keine Verpflegung und war in wenig
bewohnten Gegenden auf Requisition und Marode
angewiesen, dessenungeachtet war für die Organisation
des Heerestransportwesens das Möglichste geschehen,

aber bald vermochten die Proviantkolonnen den

raschen Heeresbewegungen nicht zu folgen, und der

Nachschub blieb oft ganz aus.
Die Verpflegung einer großen Armee in den öden

Steppen Rußlands bietet beinahe nnübersteigbare

Hindernisse, und diese hat selbst das Gcnie eines

Napoleon nicht zu überwinden vermocht.

Bei Gelegenheit des Feldzuges 1813 wird über
den preußischen Feldherrn folgrndes Urtheil gefällt:
„Blücher war ein eigentlicher Volksheer-Feldherr, cin

Nationalheld, der nnr für einen frischen, fröhlichen

Krieg, nicht für den Schnickschnack des Paradedienstes

und des gelehrten zopfigen Kommißstrategen
thums taugte. Ein Methodiker war er nicht, auch

hatte er die Strategie nicht aus Büchern gelernt und

war von der Bücherstrategik überhaupt so wenig
enthusiasmirt, wie von der deutschen Gramatik. Dafür

aber besaß er den treffenden Blick, den Moment

zur That zu erfassen, unermüdliche Angriffslust und

unbeugsamen Nationalhaß gegen Napoleon und seine

Franzosen. Von aller Zauberei war er ein

abgesagter Feind, und wenn man ganz gerecht gegen ihn
sein will, muß man ihm nachsagen, daß er bei der

großen Armee der Alliirten das eigentliche enfant
terrible war, das keine Ruhe hiclt, wie sie so oft
die Herren Diplomaten und diplomatischen Generale

derselben haben wollten. Er war das einzige ganz
kerngesunde Feldherrentalent, der einzige geniale Funke

im oft ziemlich matt pulsirenden Körper der Heere

der beginnenden heiligen Allianz. Seine nationale
Rücksichtslosigkeit, sein rein militärischer Standpunkt
riß die anderen oft sehr gegen ihren eigenen Willen
mit sich fort. Er konnte die Federfuchser jeder Art
nun einmal nicht leiden und hatte von seinem Standpunkte

aus vollkommen recht. Wahre militärwissenschaftliche

Gediegenheit ließ er sich dagegen gern
gefallen, auch hielt er hohe Stücke auf die ihm zur
Seite stehenden Gcneralstabsoffizicre Scharnhorst und
Gneisen««. Bekannt ist seine rührende Anerkennung
der Gediegenheit des Letzteren, die sich auch darin
äußerte, daß, als eine englische Universität ihn ob

feiner Erfolge im Kriege zum Doktor machte, er ausrief

: „Ja, wenn die mich zum Doktor machcn, müssen

sie den Gnctsenau mindestens zum Apotheker erheben !""
Bei Gelegenheit der Schlacht von Bautzen (S. 38)

hätte der Umstand, der veranlaßte, daß dieselbe für
die alliirte preußisch-russische Armee nicht vernichtend

ausfiel, erwähnt zu werden verdient. Mit Recht

wird der Waffenstillstand Napoleons als ein großcr
politischer Fehler bezcichnct. Nach dem Waffenstillstände

nahm Napoleon sehr richtig Dresden zum
Angelpunkte seiner Operationen. Von da ans
bedrohte er gleichzeitig Böhmen, Schlesien und Berlin.
Warum aber Dresden im 1866er Fcldzug trotz
seiner anerkannten hohen strategischen Bedeutung ohne

Schwertstreich aufgegeben wurde, gehört mit zu dcn

vielen Unbegreiflichkeiten, an denen dieser Feldzug so

sehr leidet. Napoleon würde von Dresden aus auch

die fünfte Koalition aus dcm Sattel gehoben haben,

denn feine strategischen Schachzüge waren jetzt, wo
die Noth ihn so zu sagen beten lehrte, wicder meisterhaft;

aber wiederum scheiterte Alles an der Betise
seiner Unterfeldherren, die allesammt jetzt schwächeren

Geistes zu sein schienen als zuvor, und offenbar an
den Nachwchen des russischen Feldzugcs krankten.

Oudinot vcrlor gegen Blücher und Bülow die Schlacht
bei Großbeeren. General Girard ward mit 12,000
Franzosen bei Hagclberg überfallen und total
geschlagen. Macdonald büßte seinen Ruhm an der

Katzbach gegen Blücher ein. Zwar gewann Napoleon

die Schlacht bei Dresden, doch hier trat, nach

dem Siege, auch bei ihm Unentschlossenheit ein, er

verfolgte die Geschlagenen nicht, wie eö sich gehörtc,
uud trug deßhalb die Hauptschuld daran, daß bald

darauf Vandamme bei Kulm von weit überlegenen

Kräften eingeschlossen und erdrückt wurde. Von da

an schien das Glück Napoleon gänzlich verlassen zu

haben. Jede seiner Kombinationen mißlang. Bald
wurde Ney bei Denewitz geschlagen und endlich

entschied die Schlacht von Leipzig über dcn Verlust
Deutschlands.

(Fortsetzung folgt.)

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Aantone.

(Vom 13. August 1369.)

Das unterzeichnete Departement beehrt sich, Ihnen die Anzeige

zu machcn, daß die Nachdienstpftichtigen des Genie, der Artillerie,
der Kavallerie »nd der Scharfschützen, welche von den kantonalen

Militärbehörden nicht bereits in eidg. Schulen beordert worden,


	

